Hinführungen zu Lesungstexten an Pfingsten

zu: Apostelgeschichte 2,1-18

Vor 2000 Jahren hat Jesus gelebt,

in einem Land weit weg von uns.

Er hat seine Sprache gesprochen,

die wir nicht verstehen würden.

Trotzdem kann er uns nahe sein.

Trotzdem können wir ihn verstehen.

Christinnen und Christen gibt es überall auf der Welt.

Den meisten von ihnen werden wir nie begegnen.

Die meisten von ihnen sprechen eine Sprache,

die wir nicht verstehen.

Trotzdem sind wir mit ihnen allen verbunden.

Am heutigen Pfingstsonntag hören wir die Geschichte¨

über den Ursprung dieser christlichen Gemeinschaft.

Sie steht im 2. Kapitel de Apostelgeschichte.

zu: Evangelium

Johannes 14,23-27

Zu wissen:

Ich werde einen Menschen, der mir viel bedeutet hat, verlieren,

macht traurig und unsicher.

Wer tröstet mich?

Wie kann ich bewahren,

was dieser Mensch für mich bedeutet hat?

Als Jesus seinen Jüngern ankündigt,

dass er sie bald verlassen wird,

sind sie irritiert und verängstigt.

Doch mit ihrer Angst lässt Jesus sie nicht allein.

Wir hören das Evangelium für heute.

Es steht bei Johannes im 14. Kapitel.

Hinweise zur Liturgie

Baustein für das Fürbittengebet

... heute zu Pfingsten feiern wir,

dass du deinen Geist in deiner Kirche wehen lässt –

auch wenn wir ihm oft genug einen Riegel vorschieben.

Wir beten für unsere christliche Kirche:

für eine lebendige Kirche,

lebendig wir die Feuerflammen,

in denen der Geist damals auf die Apostel herabgekommen ist,

für eine bekennende Kirche,

die mutig wie Petrus das Evangelium von Jesus Christus

in Wort und Tat verkündigt,

für eine einige ökumenische Kirche,

die verschiedene Sprachen spricht und sich doch versteht,

für eine prophetische Kirche,

die in der Kraft des Geistes Unrecht benennt

und sich für Benachteiligte einsetzt,

für eine apostolische Kirche,

die Botin der Verständigung zwischen den Völkern, den Klassen,

den Geschlechtern und den Religionen ist.

„Es gibt eine Geschichte von einem Bauern, der in seinem Garten einen eigenartigen Vogel hielt. Es wurde gesagt, dass dieser Vogel ein Huhn sei, aber es war schon ein sehr fremd und eigenartig aussehendes Huhn. Eines Tages kam ein kluger Mann und sagte: Nein, nein, Mann, das ist ein Huhn, dieses Vieh verhält sich wie ein Huhn, es pickt (wie ein Huhn), es kennt nicht einmal die Wolken, und es weiss nicht einmal, dass es eine Sonne gibt. Da sagte der fremde Mann: Bitte, gib mir doch dieses Huhn, und der Landwirt gab ihm das Tier. Dann stieg der Fremde auf die Spitze des Berges, wartete dort bis zum Sonnenaufgang, und als die Sonne aufging, hob er den Vogel hoch und sagt: Flieg, Adler, flieg! Der kleine Vogel schüttelte sich, breitete seine Flügel aus und erhob sich in die Lüfte und flog in die Ferne. Weit weg, der Sonne entgegen. Gott ruft dir und mir zu, uns allen. Hey, ihr seid keine Hühner, ihr alle seid wie ein Adler: Flieg, Adler, flieg. Und Gott sagt: Schüttle dich und mach dich auf den Weg, breite deine Flügel aus und schwärme davon. Fliege und fliege und erhebe dich immer höher, damit du zu dem wirst, zu dem du geschaffen wurdest. Wir sind erschaffen, um Gutes zu tun, um Freude und Lachen in die Welt zu bringen, einander beizustehen, erschaffen für das Schöne und dafür, dass wir uns in Ehrlichkeit und Wahrhaftigkeit begegnen.“
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